
täglich nachmittags, mit
der Sonn» und Feiertage.
K: vietteljährlich ohne

J,  1,95. Bestellungen
.gtacgrn die Geschäftsstelle,
^ie 8eit»ngsboten, die Land-

und sämtliche Postanstalten.

Amtliches Hrcisblatt für den Dillkreis.
Druck und Verlag der Bucbdruckcrei£. lveldenvacd in DMeudurg.
SercdMrrtelle, $cbul$tr«$se>. « Fernruf, DMeudurg vr. u.

Donneret-ia, den9 November>916 76. Jahraang
Amtlicher teil.

agnahme der Bierglardeckel usw. aus Zinn.
Bekanntmachung des stellv. Generalkommandos

orps zu Frankfurt a. M. Nr . M. 1/10. 16. K.R .A
agnahme, Bestandserhebung und Enteignung von
"ln und Bierkrugdeckeln aus Zinn und frei-

lieferung von anderen Zinngegenständen — ver-
im Kreisblatt Nr . 235 vom 16. Oktober 1916 —
den Dillkreis folgende Ausführungsbestimmungen

erwarte , daß im Dillkreise eine Bestandsmeldung
rderlich wird , die Ablieferung der befchlagnahm-
-stände vielmehr wie auch bei anderen Sachen

freiwillig erfolgt.
freiwillige Ablieferung hat an die Bürgermeister
simmelstellen zu erfolgen , von denen die Weiter¬
en die Kreissammelstelle in Dillenburg — Kreis-
isston— zu dem noch bekannt zu gebenden Zeit-
bewirken ist.

r die freiwillig abgelieferten Gegenstände haben die
Pellen — Bürgermeister — eine genaue Liste zu

tu der die Ablieferer und die Gegenstände, die
“ /etung gelangen , getrennt aufzuführen sind. An
gelieferten Gegenstand ist ein Zettel zu befestigen,

der vollständige Name und Wohnort des Ab¬
vermerkt ist. Der Ablieferer hat die Einträge

Liste durch Namensunterschrift anzuerkennen, das
hat in seiner Gegenwart zu erfolgen.
» anderen als den in 8 4 der Bekanntmachung

rten Betrieben und Personen werden Deckel von
und Bierkrügen nur dann angenommen werden,
ndfrei seststeht, daß sie aus 'Zinn Heftchen und

‘t  der Ablieferung von den Gläsern oder Krügen
wurden. In diesem Falle werden 8 Mk. für das

vergütet werden.
Ae OrtssamMelstellen sind auch! zur Entgegennahme

von der Bekanntmachung nicht betroffenen Eß-
' Igeräte aus Zinn verpflichtet : Teller , Schüsseln,
Kumpen, Becher, Krüge, Kannen und Humpen,
jedes Kilogramm der freiwillig abgelieferten der-

zinnernen Gegenstände werden 6 Mk. vergütet,
an diesen Gegenständen befindlichen Beschläge oder

le aus anderem Material als Zinn werden nicht
und sind vor der Ablieferung zu entfernen . An-
nstände aus Zinn sowie aus anderem Material be-
mit Zinn überzogene Gegenstände werden nicht
m.

einer freiwilligen Ablieferung dieser Zinngegen-
den vaterländischen Interessen ein Dienst ge-

Ae von der Beschlagnahme betroffenen, bis zum
ber 1916 nicht freiwillig abgelieferten Gegen-

Merliegen der Meldepflicht . Für die Meldung , die z
-Men an das Landratsamt zu richten haben, sind j
Meldescheine zu verwenden , deren Zusendung bei j
'ratsamt bis zum 13. November 1916 zu bean- j

»
Bestandsmeldung mutz auf den amtlichen Formu-

zum 15. November 1916 erfolgen.
Hand der gemäß obiger Bestimmung erstatteten

wird jedem einzelnen Betroffenen eine Anord-
• Uebertragung des Eigentums an den beschlag-
gegenständen auf den Reichsmilitärfiskus , züge¬

ln . Das Eigentum an den betroffenen Gegen-
Scht auf den Reichsmilitärfiskus über, sobald die
J ! dem Besitzer zugeht.
beschlagnahmten Gegenstände sind, sobald ihre Ent-
wgeordnet ist, von den Biergläsern und Bier¬

entfernen und an die Kreissammelstelle zu dem
ferungspflichtigen angegebenen Zeitpunkte Pünkt-
'efern.
Ereigneten Gegenstände , die nicht innerhalb der
ebenen Zeit abgeliefert sind, werden auf Kosten der

- WPflich>tigen zwangsweise abgehvlt.
Ablieferer hat bei der Ablieferung die genaue
»8 Eigentümers der abgelieferten Gegenstände an-

c in zahlende Uebernähmepreis ist auf 8 Mk. für
Kamm festgesetzt. Dieser Uebernähmepreis ent-
^genwert für die abgelieferten Gegenstände einschl.
ber Ablieferung verbundenen Leistungen, wie Ent-

"br Deckel und Scharniere von den Gläsern und

die mit dem vorbezeichneten Uebernähmepreis
wden sind, haben dies sogleich bei der Abliefe-
llich zu erklären . Personen , die mit dem fest-
rnahmepreis einverstanden sind, wird ein An-
m ausgesteUt werden . Auf Grund des Aner-
ts wird der darin festgesetzte Betrag aus der
ükasse ausgezahlt werden . Die Annahme des
cheins oder der Zahlung gilt als Bekundung
"bnisses mit den Uebernahmepreisen.

eie sich mit dem Uebernähmepreis — 8 Mk.
lwmm - nicht einverstanden erklären, wird an
wrkenntnisscheins eine Quittung ausgehändigt,
bde Art von Deckeln, die abgeliefert sind, das
die Stückzahl hervorgehen wird . In Fällen,
gütliche Einigung über den Uebernähmepreis

u, wird dieser gemäß 8 2 und 3 der Bekannt¬
este Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24.
7 Antrag durch das Reichsschiedsgericht für
™ Berlin W. 9, Boßstr. 4, endgültig festgesetzt.
“9 auf endgültige Festsetzung des Uebernahme-

aem Betroffenen unmittelbar an das Reichs¬

schiedsgericht für Kriegsbedarf zu richten. Um diesem Gericht
die Preisfestsetzung zu ermöglichen, hat der Betroffene von
jeder Sorte einen Deckel mit einer haltbaren Fahne zu ver¬
sehen, auf der von ihm anzugeben ist : 1. Name (Firma ), 2. ge¬
naue Adresse, 3. Anzahl der abgelieferten Deckel dieser Art.
Durch vre Inanspruchnahme des Reichsschiedsgerkchtserleidet
die Ablieferung keinen Aufschub. Die Ablieferung Muß bis
zum 28. Februar 1917 beendet sein . Denjenigen Personen,
die nachträglich sich mit dem Uebernahmepreise einverstan¬
den erklären, wird die Quittung gegen einen Anerkenntnis¬
schein umgetauscht und der anerkannte Betrag ausgezahlt
werden.

6. Wer bis zum 28. Februar 1917 die übrreigneten Ge¬
genstände nicht abgeliefert hat, macht sich strafbar. Außerdem
erfolgt die zwangsweise Abholung der ablieferungspflichti¬
gen Gegenstände auf Kosten des Besitzers.

Die Verpflichtung der Besitzer zum Entfernen der Deckel
und Scharniere von den Biergläsern und Bierkrügen besteht
auch für die zwangsweise abzuholenden Gegenstände.

Den von der zwangsweisen Einziehung Betroffenen wer¬
den ebenfalls Anerkenntnisscheine bei Annahme des Ueber-
nahmepreises oder Quittungen bei Inanspruchnahme des
Reichsschiedsgerichts ausgehändigt . Die Kosten der Zwangs¬
vollstreckung werden von der zur Auszahlung kommenden
Summe in Abzug gebracht.

7. Soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen
höhere Strafen verwirkt sind, werden alle Zuwiderhand¬
lungen mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark bestraft.

Der Vorsitzende des 'Kreisausschusses.

Die Herren Bürgermeister des«reifes
ersuche ich, die zur Ablieferung kommenden Gegenstände in
der in der Anordnung bestimmten Weise entgegenzunehmen
und mir zum 15. November Zahl und Art der abgelieferten
Gegenstände mitzuteilen , wegen deren Ablieferung an die
Kreissammelstelle weitere Verfügung ergehen wird . Fehl¬
anzeige ist erforderlich . Ich bitte , durch wiederholte orts¬
übliche Bekanntmachung auf die Verordnung des stellv . Gene¬
ralkommandos und obige Anordnung hinzuweisen und die
von der Beschlagnahme betroffenen Betriebe und Personen
zur freiwilligen Lieferung der beschlagnahmten Gegenstände
aufzufordern.

Dillenburg , den 5. November 1916.
Der Königliche Landrat.

«reisverordnung über Milch.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über Speisefette

vom 20. Juli 1916, der Bekanntmachung des Kriegsernäh-
rungsamtes über die Bewirtschaftung von Milch und den
Verkehr mit Milch vom 3. Oktober 1916 und der Anordnun-
gm der Reichsstelle für Speisefette vom 4. Oktober 1916 wird
mit Zustimmung der Bezirksfettstelle in Ergänzung meiner
Verordnung !vom 7. November 1916 — Kreisblatt Nr . 263 —
für den Dillkreis folgendes besttmmt:

Einziger 8-
Die Verordnung tritt sofort in Kraft.
Dillenburg , den 7. November 1916.

Der Kreisausschuß : Tr . Daniels,  Königlicher Landrat.

Polizeiverordnung.
Auf Grund der 88 6 und 6 der Verordnung vom 20.

September 1867 über die Polizeiverwaltung in den neu¬
erworbenen Landesteilen wird nach Beratung mit dem Ge¬
meindevorstand für die Gemeinde Sinn folgende Polizei¬
verordnung erlassen:

§ 1 -
Die Tillbrücke der Firma Albert Döring darf von Fuhr¬

werk und Reiten : nur im Schritt überschritten werden.
8 2.

Ein Befahren der Brücke mit Lasten von mehr als
3000 Kilogramm ist verbotm.

8 3.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafen bis zu 9 Mk.

geahndet, im Unvermögenssalle mit entsprechender Haft.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

öffentlichung in Kraft.
Die unterm 28. März 1900 erlassene und im Kreis¬

blatt Nr . 48/1900 veröffentlichte Bekanntmachung tritt mit
dem Inkrafttreten dieser Verordnung außer Wirksamkeit.

Sinn , den 28. September 1916.
Der Bürgermeister : Groß.

Nichtamtlicher Geil.
Die PriLftdentschKftswrchl in Amerika.

Infolge des Krieges haben wir diesmal von dem gro¬
ßen Wahlkampf in Amerika wenig genug zu hören bekom¬
men, und von diesem wenigen war das meiste noch-dazu aus
Londoner Quellen geflossen, die das Bild der Wirklichkeit
bekanntlich nur trübe widerspiegeln und oft genug ganz und
gar verunstalten . Da Roosevelt unter den Kandidaten fehlte,
so schmeckte der Wahlkampf weniger nach Wildwest als ge¬
legentlich der früheren Wahlen . Mit einer Kugel im Leibe,
wie seiner Zeit der edle Teddy , hat diesmal kein Kandidat
zu den Wählern gesprochen. Auch die Rundreise in einem
Zirkuswagen hat es diesmal nicht gegeben. Gleichwohl war
der Wahlkampf äußerst heftig . Das geht schon daraus her¬
vor , daß beide Kandidaten über -500 Wahlreden hielten . Ein
Glück, daß der neugewählte Präsident sein Amt nicht so¬
fort anzutreten , sondern erst nach vier Monaten seinen Ein¬
zug in das Weiße Haus zu vollziehen braucht; er könnte
andernfalls vor Erschöpfung und Heiserkeit bei seinem Amts¬
antritt keinen Ton hervorbringen . Die Betrachtung eines
amerikanischen Wahlkampfes um die Präsidenienwürdr ist in

jedem Falle lehrreich, sie zeigt uns die Schattenseiten der
republikanischen Staatsverfassung in den düstersten Farben
und läßt uns den Wert der monarchischen Einrichtungen
erst in ihrem vollen Werte ermessen.

Der hochgelehrte Universitätsprofessor Wilson  vollen¬
det am 28. Dezember sein 60. Lebensjahr , hat aber trotz
seiner Jahre mit jugendlicher Kraft um di ; Wiederwahl zum
Präsidenten gekämpft. Es ist bedenklich, die Pferde zu wech¬
seln , während man einen Strom kreuzt, hatte er im Hin¬
blick auf den Weltkrieg nach einem amerikanischen Sprich¬
wort seinen Wählern erklärt und behauptet , daß er dev
Union Frieden und Wohlstand erhalten habe, während sie
sein Gegenkandidat Hughes in der einen oder anderen Form
in den Krieg stürzen würde. Wie Wilson den Frieden ge¬
wahrt , d. h. die Neutralität der Vereinigten Staaten auf¬
rechterhalten hat, das haben wir Deutschen schmerzlich genug
erfahren müssen. Erst in allerjüngster Zeit , kurz vor dem
Wahltermin , hat Herr Wilson die allerdreistesten Zumutun¬
gen Englands abgelehnt und in der Tauchbootfrage eine
Haltung eingenommen , die dem Standpunkt der Billigkeit
entspricht . Seine Proteste gegen die Schwarzen Listen und
die Postbeschlagnahmungen der Engländer blieben fruchtlos,
erfuhren von seiner Seite aber gleichwohl nicht die ge¬
bührende Verschärfung. Mit seiner Schwenkung von den
alten Finanzzöllen des demokratischen Programms zu den
Wettbewerbszöllen hat -er dem deutschen Handel einen Schlag
versetzt. Wie weit Wahlrücksichten die Haltung des Herrn
Wilson England gegenüber in den letzten Monaten be¬
stimmten, läßt sich- unter den obwaltenden Verhältnissen
schwer fesfftöllen ; genaue Kenner der Personen und Verhält¬
nisse jenseits des großen Teiches sind der Ansicht, daß, sie
mitgesprochen haben würden, und daß Wilson bei einer Wie¬
derwahl in das -alte Fahrwasser zurückgekehrt wäre.

Der neue Präsident , der Kandidat der Republikaner,
Hughes,  ist fünf Jahre und einige Monate jünger als
Woodrow Wilson . Obwohl auch er sich gegen ein Verbot
der Ausfuhr von Kriegsmaterial und gegen eine Warnung
amerikanischer Bürger vor den Reisen auf Schiffen Krieg-
führender ausgesprochen hatte , waren die Deutsch-Ameri¬
kaner doch für ihn eingetreten , da sie die Sicherheit zu haben
glaubten , daß Hughes alle Kriegführenden gleich behandeln
werde . Die Deutschen verlangen von dem amerikanischen
Präsidenten auch ganz gewiß keine Extrawurst für sich, son¬
dern lediglich Gerechtigkeit und Unparteilichkeit . Genau
wie einst Wilson vor seiner -Präsidentschaft als das Muster
der Gerechtigkeit gefeiert wurde, so wurden auch die Ge¬
radheit und Objektivität des Richters Hughes 'allgemein
gelobt . Huges galt als -ein offener und ehrlicher 'Staats¬
mann . Schon während hes Wahlfeldzuges übte Evans
Hughes indessen eine so auffällige Zurückhaltung gegen¬
über allen den Krieg betreffenden Fragen , daß er mehr und
mehr an das verschleierte Bild von Sa,is erinnerte . Er be¬
schränkte sich da im wesentlichen auf eine möglichst scharfe
Kritik der auswärtigen Politik -seines Gegners , behandelte
im übrigen jedoch, lediglich Fragen der inneren Politik , wie
das Frauenstimmrecht, den Tarif , den Achtstundentag und
dergleichen mehr. Selbst die Amerikaner wissen daher nicht
einmal genau , wie Hughes sich verhalten wird . Irgendwelche
Verpflichtungen ist er nicht -eingegangen . Wir tun am besten,
von dem Sieger des -amerikanischen Präsidentschaftswahl-
kampfes Möglichst wenig zu erwarten , da wir dann nicht ent¬
täuscht werden können, oder doch nur nach der angenehmen
Seite hin . Der neue Präsident der Union Wird auch nicht
bloß für die Kriegsdauer , sondern , wie wir hoffen dür¬
fen, auch ftir den dereinsttgen Frieden in "Frage kommen und
für die Wiederaufnahme des -normalen Handelsverkehrs.
Der Zeit des Wiederaufbaues -schauen wir aber mit Zuver¬
sicht entgegen , denn die -deutsche Tüchtigkeit wird sich durch¬
setzen.

* * *

Newhork,  8 . Nov . (W.B .) Reutermeldung.
Während die gestrigen Nachrichten über die W a h l H u g h e s
so positiv lauten , daß sie von Wilson  selbst anerkannt
wurden , lassen die letzten Wahlnachrichten aus dem fernen
Westen und anderen .Staaten die 'Lage -ziemlich unklar
erscheinen. Beide Parteien nehmen den Sieg für sich in
Anspruch._ _

Me
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 8. Nov . (W.B . Amtlich .)
westlicher llrirgrschauplatz:

Front des Generalseldmarschalls
K r o n p r i n z R u p p r e ch>t d o n B a h e r n.

Nördlich der Somme  ging tagsüber die Gefechtstätig¬
keit über mäßige Grenzen nicht hinaus . - Nächtliche e n g -
liche Angriffe  zwischen L e S a r s und G u e u d e e o n r t
scheiterten  in unserem Feuer.

Südlich der Somme griffen die Franzosen  beider¬
seits von Ablaincostrt  an . Unsere in den Südteil von
Ablaincourt vorgeschobenen Abteilungen wurden zurückge¬
drängt , das Dorf P r e s s o i r e ging verloren ; auf dem
Nords lüge!  des Angriffes wurde der Feind zurück¬
geschlagen.

Front des deutschen Kronprinzen.
Lebhafte Artillerietätigkeit im Maas gebiet.
Westlicher«riegsscha«platz:

Front des Generalfeldmarsch -alls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues.
FrontdesGeneralsd er Kavallerie

Erzherzog Karl.
Der Toelgh es ab schnitt  war auch gestern der

Sch-aluplatz lebhafter Kämpfe. Der Gegner errang weitere
kleine Vorteile.



Vorwärts des «odza - PasfeS  sind den Numan -« rn
den letzten Tagen gewonnene Teile unserer HSHenstellungen
wieder entrissen , am Tatar - HavaS - Patz  sind
feindliche A n g r i f f e a b g e s chl a g e n . Der E r fo l grnder
Gegend von Spini  konnte weiter ausgenutzt  werden.
Die Gesangenenzahl erhöhte sich.

ValKan-UriegLschauplatz:
Front des » eneralfelvmerfchaki»

von Mackensen.
Keine besonderem «Ereignisse.

Makedonisch « Front.
Feindliche Angriffe im Cernabvg«  n blieben er -

folg los . Rege Artillerietätigkeit an der Belasiea-
und Strumafront.

Der erste Generalquartiermeister : Iudendorss.
Der Ssterreichische amtliche Bericht.

Wien,  8 . Nov . (W .B .) Amtlich wird Verlautbart:

Hll ?eA7nt d̂e? Änmals der Kavallerie Erzherzog Karl^
Südlich und südöstlich des Szurduk - PasseS  wutden

rumänische Angriffe abgeschlagen . Ber Sprnr  und südwest¬
lich von Pred  echt drängten wrr den Femd weiter zuruck.
Beiderseits der Bodza -Straße sind wir wieder rm Besitz aller
unserer früheren Stellungen . Nordwestlich von Tvelghes
vermochten die Russen abermals etwas Raum M gewinnen.
Bei Tartarow  schoß ein ö,terreichisch -ungarlscher Flieger
einen russischen Nieuport -Doppeldecker ab . ,

läecresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Aattenischer Kriegsschauplatz : Die Ruhe im Mrzischen halt
au An der Fleimstalfront  wurden Angriffe einzelner
italienischer Bataillone im Col -Brioon -Gebiet und an der
Bocche -Stellung abgeiviesen . 3 Offiziere , 50 Mann und 2
Mmckinenaewehre fielen hierbei in unsere tzanb . t

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Keine besonderen Ereignisse.
Lreiamsie zur Sec : Am 7 . d. Mts . nachmittags haben

feindliche Flieger auf die Städte Rovigno , Pareuza
und Citta Nova  Bomben abgeworfen . Es wurde Nicht
der geringste Sachschaden angerichtet niemand velletzt.
Eioene Flugzeuge stiegen zur Versorgung auf . Eines derselben,
Führer Linienschiffsleutnant Drakulic , schoß einen feindlichen
Zn, "» “ “ sei in S - ° T »2 ?,7
fabr -enaen niederging . Diese wurden von unseren Flugzeu¬
gen "mit Bomben angegriffen und entfernten sich gegen bte
fcinbüdw Küste . Am Abend des gletchen Tage » warf em
feindlicher Flieger gleichfalls erfolglos ^ mben hei Umagoat » Mioene Seeflnqzeuge bewarfen abends die militärischen
Objekte wn Bermegliano  sehr wirkungsvoll mit Bomben
und kehrten unbeschädigt zurück.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  7 . Nov . (W .B .) Bericht des Haupt¬

quartiers : An der Tägrissront  Ml -W '^ n wir den Femd
durch wirksames Artillerrefener . Südlich von der Stellung
von Felahie aus dem rechten User des Flusse » zerstreuten
unsere freiwilligen Krieger eine feindliche Schwadron , schlw
aen ^ zwei Infanterie -Bataillone , die der Feind zur Verstär¬
kung schickte, ilnd zwangen sie zum Rückzug . Im Verlauf dieser
Kämpfe , die für uns mit einem vollen Erfolg endeten , erlitt
der Feind große Verluste , während unsere Verluste ganz un¬
bedeutend find . — An der Kaukasus front  auf deml
rechten Flügel Scharmützel , die zu unseren Gunsten asE -len.

Rennarm zerstreuten wir den Feind durch unser wirksames
Artillerieseuer . Auf dem linken Flügel wiesen wir mit Er¬
folg feindliche Etkundungsangrifse zuruck. Am 4. und 5.
November unternahmen wir einen überraschenden Angnss gegen
die Insel Kecowa,  westlich von Antalm , die fett langem
den Banditen als Zufluchtsort dient die unter dem schütze
der feindlichen Flotte unsere Kü,te überfallen und plündern.
Unfe '-e Unternehmung ivar erfolgreich . Eme große Anzahl-
Gewehre , eine Menge Mehl , sowie Vieh wurden erbeutet.
Tie Banditen hatten 100 Tote . Wir machten emige Ge-
fanacne , die gehängt werden sollen . — Em feindliche » Flug¬
zeug , das am 6 . November um 2 Uhr nachmittag » von Me¬
telin kommend über Uenefeta in Gegend von Smyrna flog,
wurde durch eins unserer Flugzeuge abgeschossen nd frei rns
Wee '' Der Beobachter und der Pilot konnten nicht gerettet
werden . - Kein Ereignis von Bedeutung auf den anderen
Fronten.

Regengüsse und stärker Südweststurm . Abend  s : Andauernd
starke Regenfälle . Südlich der Ancre beträchtliches Granat¬
feuer gegen unsere Front im Raume von LesboenfS Wir be¬
gossen die feindlichen Verpflegungsvetblndungen und die Gra¬

ben in der Nachbarschaft von Armentieres und Wytschaete.
Sonst ist nichts zu berichten.

Russischer Bericht  vom 7. November : Westfront:
IM Abschnitt Goloskovitz - Dubfch ( ? ), südwestlich von Brodh,
unternahmen feindlich « Abteilungen in Starke von 50 bis
200 Mann nachts AuMrungsvorstöße . Wir behinderten durch
unser Feuer Versuche des Gegners , in der Nahe des Dorfes
Swistelniki Schützengräben auszuheben . Sn der Gegend öst¬
lich von Kirlibaba griff eines unserer Bataillone den Feind
an , der sich vor unseren Stellungen hielt . Der Feind wollte
unseren Vorstoß aushalten und ließ in ungedeckter Stellung
zwei Geschütze auffahren , die jedoch durch unser Feuer bald
kampfunfähig gemacht wurden . Unsere Soldaten letzten dem
über den Hausen geworfenen Feinde nach, drangen in seme
Gräben ein , machten über 100 Gefangene , darunter 1 Offi¬
zier , und erbeuteten 2 Maschinengewehre und 1 Bomber^
Werfer. Südlich von Dorna Watra , in den Tälern der Flusse
Börse ? und Putnaes setzten wir unsere Unternehmungen mit
Erfolg fort . Wir erbeuteten hier in zwei Tagen 7 Maschinen-
acwehre und fingen 15 Offiziere , über 800 Mann . - Kaw
kasussront : Unsere Truppen drängten die Türken zunick und
besetzten das Torf Ahmor , südwestlich Kalkit . In Richtung
Bidecher brachten wir die türkische Offensive zum stehen.
- Rumänische Front : Siebenbürgen : Es liegen keine neuen
Meldungen vor . An der Donaufront ist die Lage unverändert.
Man hat sestgestellt , daß die Bulgaren systematisch rumänische
Dörfer einäschern.

truppen ans die früher « KriegSstärkr  w
des Feldzuges gebracht worden . ' '

Wien,  8 . Nov . Me der Parlamentarische
dent aus Sofia meldet , wird demnächst die Erg
Beamtenpersonals  für die Kreise von Ay
Megidje und Cernavoda  erfoltzen . Alz ^
der Verwaltung ist Konstantza in Aussicht genoynO^

Berlin,  8 . Nov . (T .U.) Der Kriegsbee " ^
Dr . von Osborn meldet der B . Z . unterm 7. No,
dem Armeeoberkommando Falkenhahn : Durch die
des Omu -Gipsels wird unser Besitz im Gebirge
Predeal bedeutend erweitert und gestützt . Nach „
Anstrengungen schlichen sich unsere Patrouillen 0
heran , um die Möglichkeiten zu erkundigen , die sich
areifmt boten . Am 5. Mvember wurde der Borstvk,
Mbrt und die Gegner von Omu Vertrieben.

B a s e l , 8. Nov . Die „Daily Mail " meldet aur,
rest : In der- letzten Tagen fanden neue Lu ft an,,
ans die Fortifikationsanlagen von Bukarest  ftatt
erblickt in ihnen die Voranzeichen einer neuen ' - -
Offensive gegen Rumänien.

Rumänischer Bericht  vom 7. November : Nord - und
Nordwestfront : An der Westgrenze der Moldau ist die Lage
unverändert . Iw Buzeutale griffen wir an und gingen ein
wenig vor . Wir wachten 88 Gefangene und erbeuteten 1
Maschinengewehr . Bei Tablabutzi heftige Beschießung . In
der Gegend von Dragoslawle wiesen wir emen Nachtangriff
des Feindes zurück. Auf dem linken Ufer des Oltu ,,' st ern
heftiger Kampf im Gange . Sm Jiu -Tale kleme für uns
erfolgreiche Kampfhandlungen . Bei Orsova ist Lage un¬
verändert . Südsront : Der Feind beschoß Giutgiu . Dobrudscha-
Front : Wir machten auf der gänzen Front Fortschritte.

' vom westlichen Kriegsschauplatz.
K a r l s r u h e . 9. Nov . (T .U.) Dem „Züricher Tages-

anzeiaer " zufolge übernahmen die Franzosen neuerdings
Ln Teil der englischen Angrisfsfront an der Somme bis
über Lesboeitfs hinaus.

vom südlichen Kriegsschauplatz.
Wien,  8 . Nov . (W .B .) Die Blätter stellen fest, daß die

Italiener in der neunten  I s o n z o - S ch lacht  trotz des
Einsatzes von 170 000 Mann auf einem engbegrenzten Ge¬
lände nicht mehr erreichten , als daß ! die österreichisch -un¬
garische küstenländische Front auf 5 Kilometer Lange ein¬
gebuchtet und nur in einer kurzen Strecke 4 Kilometer weit
über die nach der Räumung von Görz von den Jta .ienern
gehaltene Linie zurückgedrückt wurde , während dle öster¬
reichisch-ungarische Karstfront am Sudflügel mcht berührt
wurde , sodatz die Italiener von dem heißersehnten Ziel
Triest ebensoweit entfernt sind , wie früher , ^ aber hatten
die Italiener ganz außerordentliche Verluste , die bei meh¬
reren Brigaden die Hälfte der Effertivbestande uberschrit-
ten , wodurch sie gezwungen waren , die Offensive einzuftefien.
Die gesamte Presse zollt dem Heldenmute der Karstverterdi-
qer , die sich abermals bei der Abwehr weit überlegener!
Massen als unbezwingbare Helden bewährten , höchstes Lob
und stellt fest, daß keines der Ziele Cadornas erreicht
wurde , weder der Durchbruch . durch die österreichisch - un¬
garische küstenländische Front , noch eine Entlastung Ru¬
mäniens . Man dürfe begierig sein , wie sich nunmehr Ca-
dorna der irmiier dringender werdenden Forderungen der
Ententemächte nach der Entsendung größerer italienischer
Truppenkörper nach Frankreich !und Saroniki entziehen werde.

vom Balstankriegsschauplatz.
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Die amtlichen berichte-er Gegner.
Fianzösischcr Bericht  vom 7. November : N a ch-

mittags:  Tie Franzosen und Engländer machten vom 1.
bis zum 1 . November an der Somme 71 532 deutsche

Soldaten und 1449 Offiziere zu Gefangenen . Das im glei-
cbe-.l Zeitabschnitt durch die Alliierten erbeutete Kneg - gerat
beläuft sich auf 173 Feldgeschütze, 130 schwere Ge,chütze, 215
Grabenmörser , 988 Maschinengewehre Der Mlteil der Fram
zosen an der Gesamtsumme betragt 4079c > « oldaren , 809 Osfn
ziere , 77 Feldgeschütze , 101 schwere Geschütze, 104 Mörser j 35
Maschinengewehre . Es ist nichts zu melden au » dem Ver¬
lause der Nacht mit Ausnahme von zeitweilig aussehender
Beschießung an verschiedenen Stellen der Somme und des
rechten Maasusers . Flugdienst : Deutsche Flugzeuge war,en
acaen 10 Uhr abends mehrere Brandbomben aus Nancy , die
weder Menschenopfer forderten , noch Sachschaden verursachten.
— Abensts:  Nördlich der Somme machten wir einige Fort¬
schritte zwischen Lesboeuss und Saillh -Saillisel . Südlich der
Somme brachte uns ein von unseren Truppen am Vormittag
unternommener und trotz des heftigen , die Opevatwnen be¬
hindernden Regens läbhaft durchgeführter Angriff wichtige
Vorttile Wir nahmen die feindlichen Stellungen ans erner
Front von 4 Kilometern vom Gehölz von Chanlnes bis in *
Wich der Zuckerfabrik von Ablaincourt . Die Dörfer Ablam-
court und Pressoire wurden von unserer Insanterie rn glan¬
zendem Ansturm vollständig erobert . Wir trieben unsere Linien
östlich von Älblaincourt vor und nahmen auch den Friedhof
dieses Torfes , der vom Feinde stark befestigt war . Wir schoben
unsere Stellungen südlich der Zuckerfabrik bis zum Ran e
von Gemiecourt vor . Bis jetzt sind über 500 Gesangene ge¬
zählt , darunter mehrere Ofsiziere . 4ln der Verdun -Front zeit¬
weilig anssetzende Kanonade . Sonst verlief der Tag - über¬
all ruhig . — Orient arme « : Mittlere Tätigkeit der Ar¬
tillerien aus der ganzen Front . Oestlich des Prespa -sees
icklngcn die Franzosen einen bulgarischen Gegenangriff ab. Sn
der Gegend von Germ 'an beschossen französische Flugzeuge
mehrere Ortschaften . Sm Wardartale wurde ein feindliches
Flugzeug wach einem Lustkampse abgeschossen.

Wien,  8 Rov . Aus Sofia  meldet die „Reichspost " :
Die heftigen französisch - serbischen  Angriffe , die am
6 . Oktober bei Skotschivir begannen , waren trotz ihrer steigen¬
den Stärke außerstande , die d e u t s ch- b u l g a r i s ch e F r o nt
im Cernabogen zu erschüttern . Die O f f e n s i v e S a r r a. i l s,
auf die der Vierverband , besonders aber Rumänien , große
Hofsnungen setzten, ist zu einer ausgiebig großen Nieder¬
lage  ausgewachsen . Die Franzosen haben viele Zausende
Soldaten geopfert , ohne daß es ihnen gelungen i >t, auch nur
an der ersten Verteidigungslinie von Monastir zu rühren.
Heute steht Monastir fester denn je.
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Alliierten

Englischer Bericht  vom 7. November : Nachts ver-
besserteii wir unsere Stellungen östlich von Butte de Warlen-
conrt Wir nahmen einen erfolgreichen Ueberfall auf die
feindlichen Schützengräben zwischen Commecourt und Serre,
machten einige Gefangene und fügten dem .rieinde betracht-
iiebc Verluste zu. Eine feindliche Patrouille südlich von
Monchy wurde durch unser Feuer zerstreut . Anhaltend schwere

vom kriegsschallplatz in Rumänien.
Berlin  8 . Nov . Bon der Armee des Generals Falcken-

hahn meldet Berichterstatter Dr . Ad . Koester dem „Berliner
Tageblatt " : Die augcnbltcklichn Kämpfe im Gebirge von
Predeal  bis zum V u l k a n p a tz zeigen täglich auss neue,
daß die einzelnen rumänischen Abteilungen tapser zu kämp¬
fen und zu sterben wissen , aber mit der notorischen Unbil-
bildnng des gemeinen Mannes sind offenbar Mängel und
Fehler der Soldaten verknüpft . Vor kurzem sind 47 Ru¬
mänen füsiliert worden , weil sie sich selber die Hand - durch¬
stoßen hatten . Die Bestrafungen im rumänischen Heer schei¬
nen sehr rigorös zu sein . Hinter manchen rumänischen Gra¬
ben sollen , wie in Rußland , Posten ausgestellt sein , die ieden
Weichenden niederschießen . Mit der Unbildung des rumäni¬
schen Soldaten hängt auch, die ungeheure Verschwendung zu¬
sammen die er mit der Munition treibt . Das fällt bei zedem
Gang durch eroberte Stellungen immer wieder auf . strenge
Maßnahmen der rumänischen Kommandostellungen , insbe¬
sondere der Befehl , einen gewissen Prozentsatz abzulrefern,
haben nichts oder das Gegenteil erreicht . Noch immer glau¬
ben viele das Märchen von cher Erschießung aller von uns
Gesangeneii , doch nimmt dieser Glaube unter dem Einfluß
der immer mehr an der Front erscheinenden Reserveoffiziere
ersichtlich ab. ^ s

Amsterdam,  8 . Nov . Wie aus London berichtet wird,
meldet der Athener Berichterstatter aus Rumänien , daß jetzt
alle rumänischen Armeekorps von russischen und französischen
Generalen gesühnt werden . Eine schnelle Aenderung der
Lago zu Gunsten der Verbündeten sei trotzdem nicht zu er¬
warten da an eine Offensive und ^Operation der Rumänen
einstweilen nicht zu denken sei. Die Munitionsvorräte könn¬
ten nur langsam angefüllt werden , auch mutzte zunächst die
amtliche LebenSinittelverteiluug eingeführt werden , um die
Bedürfnisse des Heeres sicher zu stellen . Es konnten trotz
der neuen Heeresleitung noch keine geordneten Verhältnisse
geschaffen werden , da Rumänien auf den Gang der Ereig¬
nisse nicht vorbereitet gewesen sei.

Lugano,  8 . Rov . Der Secolo meldet ans Bukarest:
Das rumänische Heer ist durch die russischen Hilfs-

yer kritß Mk Lee.

Basel,  8 . Rov . Aus Paris meldet die Agence
Wie verlautet , ist das Paketboot „Arabia (7933 c
von der Oriental Peninsular Company mit 450
an Bord von einem deutschen Tauchboot verssnki
den . Die Passagiere  seien gerettet

Basel,  8 . Rov . Aus London  bringt die 5,
Havas folgende amtliche Meldung : Seit gestern liegt
teter Bericht des Kommandanten des Tauchbootes
der in seiner früheren Depesche die Rede war . Er
bei seiner Angabe , daß er zwei Panzer - T . ,
noughts  von der Kaiser -Klasse getroffen HM

Berlin,  8 . Rov . Außer den bereits gemeldete»
in den letzten Tagen noch folgende feindliche Hände»
versenkt worden : Die englischen Dampfer R a p p a
neck (3871 Tonnen ), North Wales (4072 Tonnen)̂
David -Segler „Iduna"  185 Tonnen und „FelirLe
(275 Tonnen ) und der italienische Dampfer „Ost"'
(4400 Tonnen ) . L ^

Basel,  8 . Nov . Die Londoner „Mormnghmt
Petersburger Telegramme , wonach die deutsche Tru,
tätiakeit im nördlichen Eismeer die russische Kri
Materialzufuhr ernstlich zu bedrohen-
Es operierten im Eismeer mindestens ständig sechs
Tauchboote und kein Tag vergehe , ohne daß ein ode,
Schiffe mit wertvoller Befrachtung überfällig würden

Bern  8 . Rov . (W.B .) Mat in meldet aus Mr
Der französische Dampfer „Mag ad  or " wurde der

“S 'r/Ä “ .» » sw»
Schlepper „Coswell Rorfetcastle  aus Kyoto in*
Frachtdampfer „Leatani a " versenkt  worden sind. '
Besatzungen des Schleppers und 15 Mann don per „W
wurden von dem dänischen Schlepper „Bragi an
tuen . Die übrigen 10 Mann der „Leatanra stiW
lich von einem englischen Kriegsschiff aufgenommm

Kristiania,  8 . Rov . (W .B .) Ein russischer
pedojäger  beschoß am 2. Rovember ein delu
Tauchboot,  als der Torpedoiager 2l /2-6,  DflJJ gord R
Pool 3—4 Seemeilen von Homoeen bei Vardoe eiNM ^ Schritte
ren . Die Regierung hat ihren Gesandten m Pete« ^ ^ cttric
beauftragt , gegen diese neue Verletzung der « ^
tralität  zu protestieren . 9 pegierun

« » » 1 Wh eit üb

Prinz Heinrich von Bayern gefallei, . « tung!
München, 8. Rov . Wie die „Bayerische Staaitz»

meldet ist Prinz Heinrich von Bnlyernhe - -
aus dem östlichen Kriegsschauplatz ^ einer
l e q e n welche er gestern im Kampfe erlitten M . . . . - .
Mutter des Prinzen , der im 33 . Lebensjahre M .
Rang eines Majors und Bataillonskommandeu -^ täS i: r o ü
hat sich heuste nachmittag sofort nach dem ö,t ich ^ ^ ^
schauplatz begeben . Prinz Heinrich war der ^ ßiimhrschxi
Jahre 1907 in Neapel verstorbenen Prinzen A-« ' m
Bayern . Im Juli dieses Jahres war er bn I Aus
schüttet und am Kopfe schwer verletzt worden . ^ Za,el
rische Staatszeitnng " gibt dem Mitgefühl des g°M y- g»ng d
mit dem großen Leide des Königshauses um den W 14 K '
Helden und ritterlichen Prinzen Ausdruck.

England und der 2 . Baralong -Sail . barsch
o n „ x „ „ c m-rito (W B .) Die Admiralität M hder Feie,

gendcs bekannt : Die deutsche Presse sucht « jlj,
Erzählung zu schlagen , die fte als emen z > ^  J
ral ° ng " - Fall  bezeichnet . Einesteils ist d°v ^ ^
lich beabsichtigt , wieder einmal die vffentli ^ ^ V ^ ^
Amerikas gegen England aufzureizen , Wh,
für einen „uneingeschränkten Tauchbootkrieg
Die Tatsachen find ganz klar . Am Morgen
tember 1915 war im westlichen Teil des Ka
damit beschäftigt , ein englisches HandelsschM ä
Während es dies tat , näherte sich ^ n zu fiN
der Flotte umgewandelter und ausgerüstete V
ser dem Unterseeboot und dem sinkenden Hvnve ^ ^
Charakter wurde nicht sogleich ' erkannt , un ' .
terseeboot nicht untertauche , bevor der Hrlf ^ uz ^
weite war , hißte er die Kriegsflagge , wie ->°’
lischen Kriegsschiffen verlangt wird . Er- ' «
Unterseeboot und versenkte es . Die nnniitt w ^
Kommandanten war , die Mannschaft de»’ ,
seeboot versenkten englischen HandelsdamMr s
gezwungen war , 50 Meilen von dem nach! - ^
in die Boote zu gehen . Als dies S^ an -va ^
das Hilfsschiff einem der Boote des
welches zertrümmert trieb und in das zwu ^
der Mannschaft des Unterseebootes gerlett r ^
wurden gerettet . Der Gebrauch einer u ei
sich auf Schußweite dem Feinde zu nay -r ^ ^
kanntcs Verfahren des Seekrieges unv n ^
scheu selbst in diesem Kriege oft angeweu » - ^
)% ml " l ® . „ch - - . - „ 4 » « ot ’K ’ÄT '
Es ist schwer zu glauben , daß irgend (ei ^ ^
Deutschen auf diese Tatsache die Anklage
gründen würde , weil zuerst die engliscy^ .IM
deutschen Ueberlebcnden innerhalb jun , ^
wurden . Die ganze Anschuldigung biete —.... . ^ Vwurden . S)te ganze 'uu,aMi »igu >-o , Für-
Beispiel für die typische deutsche Sinne»
scheu besteht keine gegenseitige V « pftich0
raschung oder Kriegslist seitens der D > &te
alles wird aber illegitim , wenn es
geübt wird - Die Behauptung , daß ow ^ 1
gegeben habe , daß Ueberlebende
deutschen Unterseebooten nicht gerettet w ^ ,
nnbedingte Lüge und ist ausdrücklich ,,̂ aÜ ^ l
lischen Regierung über den „Barawng ^ &
chruar 1916 widerlegt worden - — •wter^
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jyiger Stelle geschrieben: Die englische Admiralität
^von allen deutscherseits mitgeteilten Tatsachen nur

Sie behauptet , daß das englische Kriegsschiff
Tauchboot nicht bei wehender amerikanischer

sondern unter englischer Flagge beschossen und ver-
mil.  Abgesehen hiervon bestätigt also die englische

den deutschen Bericht Punkt für Punkt durch
^Schwelgen - Damit ist unbestritten festgestellt: Das

den beiedn Ueberlebenden wurde absichtlich von
Malischen Kriegsschiff überfahren (denn in ein zer-
Ltttes Boot kann man nicht klettern, man kann auch
^ ihm treiben . Red .), um so die letzten Zeugen hin-

Die beiden Ueberlebenden wurden , als dies nicht
erbarmungslos ohne Hilfeleistung für die Schwer-

L *m in einen kleinen käfigartigen Beschlag gesperrt,
schwerverletzten warf man mit seinen nochl offenen

Gefängnis , alles tat man, um ihn an seinen
sterben zu lassen . Seine Auslieferung nach der

'verweigerte man trotz der Befürwortung durch- die
.t Aerzte-Kommission. Man hat alle Versuche des

festen vereitelt , über die amerikanische Botschaft
■tont an die deutsche Regierung zu Gerichten. Angesichts
nahezu vollen Bestätigung des deutschen Berichts

Jwe englische Admiralität nicht verlangen , daß man
Mntschen Bericht in dem einen Punkt , den die Admirali-
M falsch hinzustellen versucht, den Glauben versagt.
E * selbstverständlich zu erwarten , daß. der Mißbrauch
LMerikanischen Flagge zu einer der grauenvollsten Taten
Mestiegsgeschichte von der englischen Admiralität nicht

werden würde . Trotzdem bleibt der deutsche
auch in diesem Punkte wahr . Dieser neue „Bara-

bestätigt erneut , daß ein Befehl der Admiralität
jt nach dem Ueberlebende deutscher Tauchboote nicht

werden brauchen. Die englische Note vom 25.
1916 hat dies nicht widerlegt , sondern nur be-

;aber auch dies Bestreiten ist nur englischer Heuchelei

Aus dem Unterhaus.
Amsterdam,  8 . Nov . (W.B .) Gestern fragte O u t h --
jte (liberal) im Unterhause , ob alle Alliierten

'kichmätzig zu der Gesamttruppenmacht beitrügen . Lloyd
«antwortete , es sei unerwünscht,  darüber Auk-
!liisse zu geben. (Aha !) Outhwaite begnügte sich da-
mcht, sondern stand nochmals auf . Es erschollen vor»
Seiten Protestrufe . Man rief : Sitzen bleiben , wir
m hier keine Deutschenfreunde ! Oberst Eraig (Unio-
gte, ob es nicht möglich sei, Fragen zu verhindern , die

;r bezweckten, Schwierigkeiten zwischen den Alliierten
.Zurufen. Der Sprecher erklärte , er würde das gern
Regel machen, wenn das Haus einen derartigen Antrag
hme. Er habe nichts dagegen , daß die Mitglieder des

ihre Meinungen zum besten geben, könne aber nicht
in, daß die Verhandlungen gestört werden. Hierauf
Outhwaite, ob das Kriegsamt Lord- Nvrthcliffe gewisse
Nationen gegeben habe. — Von radikaler und- konser-
r Seite wurde wegen der Ereignisse in Athen

artigen Amt Kritik geübt . Es wurde der Wunsch
kräftigeren Maßregeln gegen die Deutschenfreunde in
henland geäußert . Einige Abgeordnete verlangen , daß

Alliierten endgültig mit König Konstantin brechen soll-
Lord Robert Cecil erklärte , daß. die Alliierten ener-
Schritte tun würden , um zu verhüten , daß die griechi-
„Patrioten", die sich der Salontkier Bewegung - an-
;en, auf Schwierigkeiten stoßen. Im allgemeinen hätten

Regierungen der Alliierten keine Ursache- zur Unzu--
itafjeit über die Art , wie die griechische Regierung ihren
Dichtungen Nachkomme.

Kommende Einficht?
Basel,  8 . Nov . Laut den Basler Nachrichten schreibt
Londoner Zeitung „Nation"  in einem interessanten

ikel über die letzten Reden Grehs und Wilsons wörtlich:
freundschaftlichen-Gefühle zwischen allen Großmäch-

tn&und
hatte

;tti> . . -
-sirkli u müssen wiederkommen,  es darf kein getrennt
chen Si öEuropa  geben , das haltlosen Rachegelüsten pretsge-
10̂ W -a iöare . Eine Zerstückelung Deutschlands ist militärisch
NrniEMdrahrscheinlich- unmöglich.

Auf der Jagd nach der „Deutschland ".
8asel,  8 . Nov . Laut der „Daily Chronicle " sind- zur
"lUttg der „Deutschland"  auf ihrer Heimreise ins-

34 Kriegsschiffe  der Alliierten aufgeboten.
Die Wiederherstellung Polens.

Warschau,  7 . Nov . (W.B .) Am Montag -, dem Tag
K Feier der Erklärung Polens zum Königreich, waren
' A Bristol in Warschau aus Einladung des General-

eurs v. Befeler und des Chefs der Zivilverwallung
die Vertreter der deutschen , verbündeten,

r a l en und jüdischen Presse  versammelt . Be-
- Bedeutung erhielt der Abend durch die Anwesen-
er Führer des polnischen Volkes und- zahlreicher Ber¬
ber polnischen Presse . In Rede und- Gegenrede spie-
ich-die hohe Begeisterung wieder, die seit gestern ganz

1 erfüllt . Der Botschaftsrat v. Mutius begrüßte
fenden und- drückte die Hoffüung aus , daß die Presse

^erftänd-igungsarbeit auch dem neu ins Leben getretenen
gebildet aus den Mittelmächten und Polen , widmen

Namens des Generalgouverneurs sprach Major
und führte aus , an d-ie Stelle des Wortes „finis
e" sei nunmehr die Parole „Resurrectio Polvniae"

Sein begeistert aufgeNonimenes Hoch! gält der
Großmacht, der Presse . Besonders politische Be-

geiv-ann der Abend- durch Ansprachen der Vertreter
ralen Presse und Polens . Von polnischer Seite
Aner wieder dem Gedanken der treuen Waffenbrüder-

Mt den Mittelmächten und des unauslöschlichen Dankes
e endlichle Befreiung Polens von dem d-emoralisieren-

w Rußland-, wie ihn der frühere Dumaabgeordnete
Ei formulierte , Ausdruck gegeben. Herr Zawacki

e R>r allem der deutschen und-polnischen Kämpfer, die
^ Befreiung Polens gefallen find. Fürst Radziwill
bas Vertraue » der polnischen Bevölkerung zu dem
Wuderneur aus und schloß mit einem begeistert aus¬

sen Hoch auf Exzellenz v. Beseler . Unter beson-
^ufmerksamkeithob der Vertreter Schwedens hervor,
7! Schiicksal Polens , das dem Schwedens geschichtlich

^ Richtung gegen den gemeinsamen russischen Feind
fr Vertreter der Türkei zerpflückte in packender An-

. rr Lügenmärchen der Ententemächte, die behaupten,
aerer der kleinen Völker Europas zu sein. Gras
Dbpsti brachte ein brausend- aufgenommenes Hoch
JWuttenfce polnische Armee aus . Was alle zunoen-
, , von denen wir nur einen kleinen Teil ausgefuyrt

nicht gesagt hatten , das wurde durch dre herz-
wrache von Mund zu Mund im Laufe des Abends

chxieder bekräftigt . Man trennte sich in dem Ge¬
iser Abend-, der die Pressevertreter vereinte , ern
^wlsklcrng'des denkwürdigen Ereignisses der Pro-
Holen» zum selbständigen Königreich war.

«eit.

aiti

Die Liga der Fremdvölker Rußlands  richtet
folgenden Aufruf an das polnische Volk: Unser Hilferuf im
Mai an den Präsidenten der Vereintgten Staaten ist unge-
hört verklungen . Vergebens warten wir auf Antwort . Aber
von anderer Seite ist soeben bewiesen worden, daß unter,
den Weltmächten Menschlichkeitund Gerechtigkeit noch- leben,
daß der Grundsatz nationaler Freiheit trotz Krieg und Elend
auf Erden nicht verschwunden ist. An Dir , polnisches Volk,
hat sich zuerst erwiesen , daß Treue gegen sich selbst, daß
unentwegtes Festhallen am nationalen Recht Früchte trägt-
Unerschüttert durch die Unterdrückung eines Jahrhunderts
hast Du Dich offen von Rußland losgesagt . Du hast die
besten Deiner Söhne zu Legionen vereinigt , um selbst für
Deine Befreiung zu kämpfen- Ihr Blut ist nicht vergeblich
geflossen, und vor Dir liegt die Zukunft fteier und edler
nationaler Entwicklung. Nimm unsere Wünsche entgegen zu
diesem Ereignis , welches den Boden bildet für das Ge¬
deihen Deiner kommenden Geschlechter. In Deinem Staate
soll Gerechtigkeit regieren , und wir vertrauen , daß Du
nach den schweren Erfahrungen am eigenen Körper Anders-
stämmige und Andersgläubige achten und gleiches Recht
allen geben wirst . Setze den mutigen Kamps gegen Deinen,
Unterdrücker fort , polnisches Volk, und erinnere Dich au
den Ruf , der au den Präsidenten unserer Liga Michel
Lempicki auf dem Kongreß der Nationalitäten in Lau¬
sanne gerichtet wurde : „Polen voran ! Wir folgen nach!"

Lemberg,  7 . Nov . (W.B .) Die amtliche „Gazeta
Lwawska" schildert in einem schwungvollen Auffatz die un¬
geheure freudige Erregung , die sich- der Bewohner der Stadt
bemächtigt habe, als die Proklamation über die Errichtung
eines sieten Polens bekannt wurde. Man war förmlich
betäubt vor Freude . In den Straßen spielten sich! Szenen
ab, die allen , die sie mitangesehen haben, unvergeßlich blei¬
ben werden . Alt und Jung überboten sich in rührenden
Kundgebungen ihrer Gefühle . Mittags fand eine feier¬
liche Sitzung des Stadtrates unter Vorsitz des Regierungs¬
kommissars, Statthalterbeirates Grabowski , statt, an der
eine Abordnung des obersten Nationalkomitees , ferner Ab¬
ordnungen polnischer Vereine teilnähmen . Nach mehreren
Festreden, die in Hochrufe äuf Kaiser Franz Josef aus¬
klangen, wurde einstimmig beschlossen, ein Dank-Telegramm
an den Kaiser zu senden.

Petersburg, ?. Nov . (W.B.) Meldung der Peters¬
burger Telegraphen -Agentur . Die gesamte russische
Presse  nimmt die Unabhängigkeitserklärung der besetzten
Gebiete Russisch- Polens durch, Oesterreich- und- Deutschland
mit großer Ruhe  auf . Nach, der einstimmigen Meinung
der Blätter hat diese Tat der Zentralmächte, die von neuem
die Prinzipien des Völkerrechtes gröblich verletze, unzweifel¬
haft keinen anderen Zweck, als ihre erschöpften Reserven auf-
zusüllen . Das polnische Volk wird niemals einer so selbst¬
mörderischen Politik zusttmmen, selbst wenn sie ihm in der
Form der Unabhängigkeit aufgeredet wird. Die verschieden¬
sten politischen Richtungen sind- einig , die Lage unter diesem
Gesichtspunkt anzusehen . — „Row-oje Wremsa" bemerkt, daß
die ruhmreichsten Traditionen der polnischen Waffen sich
an die Schlacht von Tannenberg knüpfen, -wo polnische, li¬
tauische und kleinrussische Regimenter den deutschen Horden
Niederlagen beigebracht haben. Das vor fünf Jahrhunder¬
ten unternommene Werk soll gegenwärtig zu einem guten
Ende geführt werden. — Die „Börsenzeitung " sagt : Ent¬
gegen allen Grundsätzen des Völkerrechts haben Oesterreicher
und Deutsche beschlossen, Aushebungen vorzunehmen , und
dies unter der Form eines Königreiches Polen mit sogenann¬
ter politischer Unabhängigkeit zu tun. Dieser Mummenschanz
wird niemanden täuschen; denn es handelt sich hier nicht um
eine gesetzmäßige Politik , sondern um eine einfache inter¬
nationale Räuberei . — „Rjetsch" stellt fest, daß der tatsäch¬
liche Zweck dieses hastigen deutsch-österreichischen Aktes in der
Erklärung über die Rekrutierung enthalten fei . Jeder¬
mann wisse indessen, daß allein die wenig einflußreichen und
wenig zahlreichen Parteien , wie die Vereinigung des pol¬
nischen Staates , dem hätten zustimmen. Die von den Dester-
reichern und Deutschen proklamierte Rekrutierung stelle
einen Akt der Vergewaltigung und die Erklärung der Un¬
abhängigkeit Polens eine Heuchelei dar. — In gleichem Sinne
äußern sich andere Blätter , darunter das Organ der äußer¬
sten Linken, welches hervorhebt, daß die polnischen Volks¬
massen und die polnische Demokratie das, was geschehen sei,
als ein neues nationales Unglück betrachten würden . — Die
Zeitung „Rawosti Dni -a" zitiert die Worte einer der be¬
kanntesten poknischen Persönlichkeiten, des Grafen Velo-
polski , der erklärte : Indem sie, Kaiser Wilhelm und- Franz
Joses , russischen Provinzen Rechte einräumen , wollen sie
nur einige Hunderttausend polnische Soldaten ausheben.
Diese zutageliegende Absicht werde unzweifelhaft von den
Polen verstanden werden, die sich nicht durch solche h-enchi-
lerische Geschenke täuschen lassen werden. (Die Entente
schließt von sich- aus andere ; für sie wären allerdings nur
militärische Gründe maßgebend.)

Ausgabe der Saloniki-Expedition?
Lugano,  8 . Nov . In einem Telegramm der „Jtalia"

aus Paris wird umschrieben zugegeben, daß die Reise des
Kriegsmintsters General Roquet  nach Saloniki die wich¬
tige Entscheidung , ob die Saloniki - Expedition  sort-
zusetzen oder sofort aufzugeben sei, vorbereiken soll.

Wien,  8 . Nov . Das Wiener T-eutsche Vo-lksblatt mel¬
det aus Genf : Der neue Antrag Clemenceaus tm Senat
gegen die Briandsche Ballanp -olitik trägt , nach dem Lyoner
Progreß , die Unterschriften von 72 Senatoren . — Rach
den früheren Pariser Meldungen forderte Clemenceau die
Aufgebung der französischen Salonikiexpedition.

Amsterdam,  8 . Nov . Abteilungen der Verbündeten
haben, wie Reuter aus Athen meldet, die Werft auf S a r o s
und die Insel selbst besetzt. Dort befindet sich der Geschoß¬
vorrat der Flotte.

Griechenland.
Amsterdam,  8 . Nov. (W.B .) Tas Reutersche Bureau

meldet aus Athen:  Eine Truppenabteilung der Alliier¬
ten  besetzte das Arsenal  und eine kleine Insel , wo sich
Munitionslager der Flotten befinden.

Städter und Landwirte.
Die Lebensmittelknappheit in den Städten hat die Folge

gehabt , daß diele städtische Familien alle Beziehungen zu
Landwirten erneuerten oder neue Verbindungen mit ihnen
anknüpften und, soweit ein fteier Handel noch möglich- ist,
ihren -Bedarf unmittelbar beim Erzeuger decken. Diese Er¬
scheinung ist im Interesse einer besseren Verständigung zwi-

i schen Stadt und- Land zu begrüßen. Anders steht es da-
j gegen mit den wilden Einkäufern , welche das Land nach
i Lebensmitteln abgrgsen , wobei sie den Landwirten gerade-
i zu -hohe Preise laufdrängen . Trotz allen neueren Anord-
jj nnngen und behördlichen Bestimmungen scheint es , daß diese
j schädliche Art der unmittelbaren Lebensmittelversorgung noch
\ weiter um sich greift . Tie Folge dieses Gebahrens tst nicht
j eine Besserung , sondern eine Verschlechterung der Beziehun¬

gen zwischen Stadt und Land, denn es sind nicht die wiEch
Bedürftigen in den Städten , sondern naturgemäß Angehörige
der bemittelten Kreise, die den Landwirten von vornherein
höhere lPreise als die gesetzlichen Höchstpreise anbteten turti
auf diese Weise obendrein die öffentliche Versorgung der
Allgemeinheit schädigen. Eine Reihe von Berichten au»
allen Teilen des Reich-es bestätigt diese bedauerliche Tat¬
sache. Aus der Provinz Posen wurde jüngst berichtet, daß
dort eine gewerbsmäßige Aufläuferin verhaftet wurde , di«
mehrere Unteraufkäufer angeworben und sie zum Einkauf
von Geflügel und Eiern auf die Höfe geschickt hatte . An-
dem Bayerischen Wald wird gemeldet , daß dort die Städter
Geflügel , Eier und Schmalz zu hohen Preisen kaufen , dt«
Höchstpreise sind ihnen gleichgültig . T -aß auf der anderen
Seite die ländlich-e Bev-öllerung bereitwillig hilft , wo wirk¬
lich Rot vorhanden ist, beweisen gleichfalls zahlreiche Be¬
richte aus dem Reich-. Sogar die „Schleswig -holsteinisch»
Voflszeitung " in Kiel, die keine Gelegenheit vorübergehen
läßt , um gegen die Landwirtsch-aft zu Felde zu ziehen , ver¬
öffentlicht eine Zuschrift, worin es heißt , daß Fälle , in denen
Landwirte jübermäßige Preise fordern , Ausnahmen sind.
„Der (größte Teil der Landleute erkennt die Rot der Stadt¬
leute än und sie helfen, wo sie nur können. Wieviel klein»
Leute sind aus Neumünster gekommen und klagten , daß sie
keine Kartoffeln hätten , und-ihnen ist mit einem oder ein paar
Zentnern Kartoffeln geholfen worden. Auch- mit Fetten und
vielem anderen hat man Besucher ausgerüstet ." In einer
Zusch-rist an die „Pommers-ch-e Tagespost " in Stettin wird
mitgeteilt , d-aß eine Stettiner Familie bei einem Landwirt
einen Zentner Gerste als Hühnerfutter kaufen wollte . Ter
Landwirt forderte für den Zentner 12 Mk„ konnte aber nicht
verkaufen , weil ein Ausfuhrverbot bestand. Tie betreffende
Familie kaufte daraus beim Stettiner Magistrat einen Zent¬
ner Gerste, übrigens sehr minderwertige Ware , für nicht
weniger als 45 Mk.

Meine Mitteilungen.
Kri stiania,  8 . Nov. Tie norwegische Antwort¬

note  an Deutschland ist heute dem hiesigen deutschen Ge¬
sandten von dem norwegischen Minister des Aeußern über¬
geben  worden.

Loirairs.
— Unermittelte Heer es angeh Sri ge , Nach¬

laß - und Fundsachen.  Die zweite Nummer der Son¬
derliste „Unermittelte Heeresangehörige , Nachlaß- und Fund¬
sachen" ist am 1. November als Beilage zur Deutschen
Verlustliste erschienen. Der Liste wird auch- diesmal ein«
Bildertafel beiliegen , die außer den Photographien auch be¬
sonders auffällige Uhrketten bringt . Andere auffällige Nachq
latzsachen, wie zum Beispiel Zigarettenetuis nsw., werden in
Zukunft ebenfalls bildlich wiedergegeben werden . Ferner
werden in ihr auch die Namen solcher Gefallenen veröffent¬
licht, deren Personen zwar seststehen, deren Angehörige
aber nicht ermittelt werden konnte» . Mitteilungen über aus¬
gefundene Gepäckstücke vervollständigen die Ausgabe . Dis
Liste einschließlich Bildertasel kostet von jetzt ab 20 Pfg.
statt bisher 45 Pfg . und ist im Einzelverkauf direkt durch
die Norddeutsche Buch-druckerei, Berlin , Wilhelmstraße 32,
zu beziehen.

— Höchstpreise für Zwiebeln. Da die Preise
für Zwiebeln in der letzten Zeit ungeheuer in die Höhe ge¬
gangen sind-, hat der Präsident des Kriegsernährungsamts
sich veranlaßt gesehen, die Festsetzung! eines Zwiebelh -öchst-
preises zu beantragen . Durch eine Verordnung ' des Stell¬
vertreters des Reichskanzlers sind Zwiebelhöchstpreise fest¬
gesetzt worden, die bis zum 14. November 1916 für je 50 Kilo¬
gramm beim Erzeuger 7,50 Mk. betragen und- dann von
Monat zu Monat um 75 Pfennig steigen, bis sie am 15.
April 1917 12 Mk. erreichen. Der Preis gilt ausschließ¬
lich Sack frei nächster Verladestation des Verkäufers und
schließt die Kosten der Verladung daselbst ein . Falls dev
Erzeuger unmittelbar an d-en Kleinhändler verkauft , darf
er einen um 2 Mk. höheren Preis nehmen. Für den Weiter¬
verkauf von Zwiebeln im Handel ist ein Zuschlag von ins¬
gesamt 3,50 Mk. für je 50 Kilogramm als höchster zulässi¬
ger Zuschlag vorgesehen. Die Klein der kaufspreise
sind aus höchstens 14 Pfg . für ein Pfund-  für die
Zeit bis zum 14. November 1916 vorgesehen und- steigen
dann monatlich um 1 Pfg ., bis sie am 15. April 1917
2 0 Pfennig  erreichen dürfen . Für besondere Zwiebel¬
arten können Ausnahmen zugelassen werden.

— A n g e st e l l t e n - V e r s i che r n n g. Mit Ablauf des
Jahres 1916 wird die Hauptmenge der im Jahre 1912 ausge¬
stellten Versicherungskarten Nr. 1 mit Beitragseintragungen
gefüllt sein, so daß für die Versicherten neue Versichernngss-
karten Nr. 2 nötig werden. Wenn nun Mt der Anforderung
der neuen Versicherungskarten allgemein bis zum Jahr 1917
gewartet würde, so würden die Ausgabestellen zumteil der¬
maßen mit Arbeit überhäuft werden, daß die wünschenswerte
schnelle Erledigung der Anträge in Frage gestellt wäre . Da
nun die vollen Versicherungskarten Rr. 1 dauernd in den
Händen der Versicherten bleiben und für die Ausstellung der
neuen Versicherungskarten nicht gebraucht werden , so ist eS
möglich und im Interesse der Ausgabestellen erwünscht, wenn
die betr. Versicherten noch! im Laufe des Jahres 1916 sich
die neue Versicherungskarte Rr. 2 ausstellen lassen , wäh¬
rend sie ihre Versicherungskarte Rr . 1 noch weiter bis zum
Ablauf des Jahres benutzen. Die dazu nötigen Vordrucke zu
Aufnahme - und- Versicherungskarten sind von den Ausgabe¬
stellen (Bürgermeisterei ) zu beziehen.

— Rationierung des Käses ? Die neue Käse¬
verordnung  hat , wie der Frkf. Ztg. ans Berlin mit-
gcteilt wird, bis jetzt noch keine günsllge Wirkung gezeigt,
hauptsächlich wohl aus dem Grunde, weil zwischen der An¬
kündigung der Neuregelung und dem Inkrafttreten der Ver¬
ordnung die Erzeuger noch große Versendungen haben durch¬
führen können, die natürlich, von den neuen Bestimmungen
nicht erfaßt werden, aber auf den Markt nicht ohne Ein¬
fluß bleiben konnten. An der Zentralstelle erwartet man
indessen solche Wirkungen noch immer, und zwar in abseh¬
barer Zeit : sollten sie ausbleiben , so wird eine Rationie¬
rung auch für Käse  ernstlich erwogen.

— Denkt an W e ih n a cht s g ab en für unser«
Truppen!  Was niemand vorauszusehen wagte , ist nun
doch zur Tatsache geworden : auch ein drittes W-ethnachtS-
fest werden unsere Truppen noch draußen an der Front,
fern von ihren .Lieben in der Heimat verbringen müssen.
Und mehr noch als in den beiden vorhergehenden Fällen
ist es unsere Pflicht , unseren Tapferen draußen diese 1»
Wesenheit von allem Glück und Frieden eines - heimatlichen
Weihnachtsfestes so wenig als möglich, fühlbar zu machen.
Dazu aber ist eines not : die Gebesreudigkeit der T aheim-
gebliebenen . Wie in den früheren Jahren wird auch, dieses-
mal das Rote Kreuz sich die Uebermittelung der Gaben
rial — Papier und Bindfaden — zu sparen, soll jedoch
von einer Herstellung einzelner Pakete abgesehen und ein«
gleichmäßige Verteilung aller vorhandenen We-ihnachtsgaben



fctamt fcotg«nrmtm« t hwrten , daß jeder unserer tapfere»
Dolbaien eine klein« Weihnachtsgabe erhält . Große Mittel
«hören jedoch dazu, diesen Vorsatz durchzuführen, und daS
Note Kreuz bittet alle  Daheimgebliebenen , in dieser Hin¬
ficht nicht zu versagen, sondern ihr Scherflein zum Ge¬
lingen des Werkes beizutragen . Neben Geldmitteln, für
die die Sanrmelstelle am ersten und besten Verwendung
hat können auch fertige Gaben übersandt werden und sind
hoch willkommen, namentlich: Hosenträger (ohne Gummr),
Zahnbürsten, Zahnpulver , Haarbürsten , Taschenspiegel, Klei¬
derbürsten, Stieselbürsten, Brustbeutel , Geldtäschchen, No¬
tizbücher, Briefpapier , Postkarten, Bleistifte, Brieftaschen,
Taschenmesser, elektrische Lampen, Erfatzbatterien , Eßbestecke,
Süffel, Büchsenöffner, Mundharmonika , Nähkästchen, Sicher¬
heitsnadeln , Zigarren , Zigaretten , Rauchtabak, Kautabak,
kurze und lange Tabakpfeifen, Zigarrentaschen, Kartenspiele,
Taschenuhren, Konserven (nicht Weißblechdosen), Marmelade,
Fruchtsäste, alkoholfreie Getränke, Bouillonwürfel , einge¬
machte und gedörrte Früchte, Heringe, Rollmops, "Räucher¬
fische, Nüsse ohne Schale, Bier , Rotwein, leichter unver¬
fälschter Landwein, Lesestoff, Spiele (Schach, Domino, Halma
usw.) Wer keine Gelegenheit zum Einkauf der Liebes-
Kaben hat , der spende Geld, damit hiermit Weihnachts-
Gaben angeschafft werden können.

— Der Tintenstift im Dienstgebrauch.  Die
Ministerien des Innern haben im Einverständnis mit der
König!. Oberrechnungskammer die Verwendung von Tin¬
tenstift zum Dienstgebrauch für den Bereich der Preutz.
Staatsverwaltung zugelassen, und zwar zur unterschrist-
lidjeii Vollziehung von Kassensachen, sowie von Anerkennt¬
nissen der Pächter und Käufer in Verhandlungen über Ver¬
pachtungen, Käufe usw. Benutzt dürfen hierzu nur solche
Tintenstifte werden, die eine gut haftende, möglichst dunkle,
aber nicht glänzende, auch bei künstlichem Lichte leicht les¬
bare Schrift liefern . _ '

Provinz unÄ Hacbfoarldiaft
tzaiger,  8 . Nov. Auf der Strecke Siegen - Haiger

kommen am 15. November folgende Züge in Wegfall: Das
Sonntagszugpaar Pz. 1888 Siegen ab 2.30 nachm., Hanger
an 3.30 Uhr, und Pz. 1889 Haiger ab 8.30 nachm., Sregen
«n 9.22 Uhr. ' -

Haigerseelbach,  8 . Nov. Mt Stolz blickt unser
Dörfchen auf manchen tapferen Krieger unseres Ortes drau¬
ßen im Feld. Mit besonderer Freude erfüllt uns aber die
Nachricht, daß Unteroffizier Wilh. Kölsch (akt. Jns .-Regt.
88) neben dem Eisernen Kreuz 2. Kl., das er vor längerer
Zeit erhielt, nunmehr auch für außergewöhnliche Tapferkeit
mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse  aus dem west¬
lichen Kriegsschauplatz ausgezeichnet worden ist.

u Limburg,  8 . Nov. Nach Mitteilungen , die in der
23. Mitgliederversammlung des Vereins für weibliche
Diakonie  im Regierungsbezirk Wiesbaden gemacht wur¬
den sollen im bevorstehenden Rechnungsjahre folgende Ge¬
meinden unterstützt werden : Anspach 50 Mk., Battenberg 150
Mk„ Camberg 150 Mk., Nied 150 Mk., Oberroßbach
50 Mk., Rambach 50 Mk., Schönbach  50 Mk., Steinftsch-
bach 50 Mk., Wahlrod 50 Mk., Wehen 75 Mk., Welderoth
100 Mk., ferner nachträglich Sossenheim 150 Mk., Berg -
ebersbach  150 Mk., Hahn bei Langenschwalbach100 Mk.,
Frohnhausen 100 Mk.

Bad Nauheim,  7 . Nov. Der 74 Jahre alte Rentner
pfritz Koch ist gestern abend im Wald bei Sich tot aufge¬
funden worden. Wie die augestellten Ermittlungen ergeben
haben, scheint der auf die Jagd gefahrene alte Mann üestolpert
zu sein, wobei sich das Gewehr entlud  und ihn tödlich traf.

Frankfurt,  7 . Nov. Die 50 Jahre alte Frau Elise
Nebel  wollte gestern nachmittag in der Gartenstraße auf
einen in Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen springen. Sie
kam dabei zu Fall und geriet unter den Motorwagen. Die
Räder gingen der Frau über die Brust. In schwerverletztem
Zustande wurde Frau Nebel nach dem städt. Krankenhaufe
gebracht, wo sie kurz nach ihrer Einlieserung starb.

Hanau,  8 . Nov. Es ist nicht ausgefchlosten, daß der
Mn 28. Oktober bei Dörnigheim aus dem Zuge gefallene
und tot anfgefundene 38 Jahre alte Ofsizierstellverrteterj
R ei n ho l d aus Naumburg a. S . einem Verbrechen zum
Opfer gefallen  ist . Der Rock des Toten wurde namlrch
in dem Abort des von ihm benutzten Wagenabteils an einem
Haken hängend gefunden. Auffallend ist, daß die einen grö¬
ßeren Geldbetrag enthaltende Brieftasche des Toten weder
in seinem Waffcnrock noch in der Nähe der Leiche vorge-
funden worden ist. ^ , , ,

Kreuznach,  8 . Nov. Eine Familie rn Holzbach rm
Hunsrück hatte ein Frankfurter Ferienkind ausgenommen, ein
hübsches Mädchen  von 12 Jahren . Das Kind wurde nach
Ohlweiler zum Schuhmacher geschickt. Als es spat abends noch
nicht zurückkam, suchte die Polizei mit Hunden den Wald
ab und fand das Mädchen erhängt an einem Baume vor.
Die Untersuchung ergab, daß dem Kind Gewalt angetan, dag es
dann erschlagen  und ausgehängt worden war. Als Tater
wurde ein 38 jähriger Mann nus Holzdach ermittelt.

Z m Iavreslüg von Tst rgtau.
Unvergängliches Heldentum vielerlei Art brachte der

aroße Krieg hervor , erzeugt er noch immer alltäglich zu
Lande, auf dem Meere, in der Luft . Unter allem am
größten und bewunderswertesten wird das Heldentum blei¬
ben, das sich betätigte , ohne daß es durch irgend einen
Hoffnungsschimmer, durch die kleinste Aussicht aus eud-
lichen Erfolg Stärkung enipfangen konnte. Hier gipftlt
in Wahrheit die „Pflichterfüllung bis aufs äußerste . Und
wer etwa meint, derartiges Heldentnin, rn der PorauZicht
des unausbleiblichen Unterlieg,ens, sei nutzlos verschwen-
det, der würde ganz und gar die Vorbildlichkeit der eben
darin liegenden sittlichen Größe verkennen.

Zwei Jahre schon sind vergangen, seit T,mgtau fiel.
(7. 11. 14.) Dauer uusWchiwere.bie ganze Mvaltige Ausbreitung
des Krieges entrücken die Er .tgnisse der ersten Monate,
soweit ihnen keine nachwirkende Bedeutung zukam, mehr
und mehr dem Gesichtskreis und lassen auch den Verleid --.
gunigskamp'sunseres Schutzgebiets in Ostasien immer mehr nur
als Episode erscheinen. Mag das berechtigt sein oder nicht,
wir haben jedenfalls allen Anlaß, jenen Kampf in der Er¬
innerung sestzuhalten. Das sind wir den Tapferen schuldig,
die für Tsingtau gekämpft haben oder gestorben sind.

Lange bevor das japanische Ultiniatum über Tsing-
taus Schicksal entschied, war die Festung verteidrgungsbe-,
reit Wo immer im Osten Asiens waffenfähige Deutsche
sich auIdleiten, strömten sie, Reservisten und Kriegsfrei-
willigc sogleich nach Bekanntgabe der Mobil,nachung her¬
bei um Deutschland dort zu verteidigen , wo es ihnen
allein möglich war . Noch war inan voller Hoffnungsfreudig -,
keit und auch Englands Kriegserklärung wirkte dort , wie
in der aeuren deutschen Marine , eher wie eine Befreiung von
bedrückender, lähmender Unsicherheit denn als ein betau-
bendcr Donnerschlag. Japans Eingreifen freilich, das mlt

«ekanntwerde» des Ultimatums als bevorstehend anzusehen
war , kam unerwartet . Daß England alles , was in seiner
Macht stand, tun würde, um Deutschland zu schädigen, daß
es von vornherein mit angestrengtestem Eifer gegen den Fe,nd
Vorgehen würde, darauf war man wohl gefaßt, aber nicht
darauf , daß die ostasiatische Macht auf die Wünsche des
Kriegsanstifters eingehen würde . Nun war die Hoffnungs¬
losigkeit der Lage klar . Ehrenvoller Untergang konnte die
ein?iae Losung sein, die es für deutsche Verteidiger gab.

^Die Gesamtbesatzung betrug nach Hinzuziehung des ost¬
asiatischen Marine -Detachements, Reservisten imd Frei¬
willigen und der Besatzung der weniger kampfkräftigem
Kriegsschiffe, sowie des österreichisch-ungarischen Kreuzers
„Kaiserin Elisabeth" etwa 4800 Mann , die einer vielfachen
japanischen Uebermacht, verstärkt noch durch e,ne englische
Abteilung — sie hat eine wenig glückliche Rolle gespielt , ,
gegenüber standen. . , ,

Das Vorgehen der Japaner war durchaus methodisch,
die Beute konnte ihnen nicht entgehen, und so hatten sie
keinen Grund , ihre Maßnahmen zu überstürzen . Ein Tor¬
pedobootszerstörer ging ihnen allerdings in den ersten Tagen
des September durch Unfall verloren und wurde dann von
S . M. S . „Jaguar " vollends zerschossen. Im übrigen
beschränkten sie sich zunächst wesentlich auf eifrige Flle-
gertätigkeit. Erst gegen Mtte September wurde ein ge¬
wisses Fortschreiten der Belagerung erkennbar . Seitdem
kam es häufig zu Gefechten, die in den letzten Tagen des
September durch große Heftigkeit ausgezeichnet waren . Der
Ring um die Festung verengerte sich, und zugleich be¬
gann nun auch von See aus die Beschießung mit schweren
Geschützen. Dennoch blieb der Kampfesmut der ^^ "ge¬
schlossenen ungebrochen. Man war gewillt, Tsingtau bis
zum Aeuhersten zu behaupten und dem Feinde den Sieg
so sehr es nur möglich war zu verteuern . Me eigene Ar¬
tillerie erwies sich zeitweise recht tätig , und selbst Aus¬
fälle wurden unternommen. Der 17. Oktober sah erne Hel¬
dentat verwegenster Art, den Mnen Durchbruch der Blockade-
linte durch das Torpedoboot „S - 90", dem es obendreru;
glückte, in schneidigem Angriff den japanischen Kreuzer „Ta-
katschio" mit fast der gesamten Besatzung zu vernichten. Da
eine Rückkehr für „S - 90" ebenso aussichtslos wie zweck¬
los gewesen wäre, wurde das Boot auf Befehl seines Kom¬
mandanten , Kapttänleutnants Brunner , auf Strand gesetzt
die Besatzung in Nanking interniert . Indessen arbeitete sich
der Belagerer innner näher von der Land feite an sein
Ziel heran und brachte zugleich seine schwerste Artillerie
in Stellung . Ende Oktober waren des Feindes Vorberei¬
tungen zur Herbeiführung des Endes vollendet . Nach sechs¬
wöchiger Belagerung folgte nun eine neuntägige Beschießung
schwerster Art ; nachts unternahmen dre Japaner Sturm¬
angriffe . Acht Tage währte die Gegenwehr der helden¬
mütigen Verteidiger . Dann erfolgte am 7. November die
Uebergabe. In der Meldung des Gouverneur », Kapitäns
zur See Meher-Waldeck, an Seine Majestät den Kaiser
hieß es : „Festung nach Erschöpfung der Verteidigungsmittel
durch Sturm und Durchbrechung in der Mtte gefallen.
Befestigungen und Stadt vorher durch ununterbrochenes
neuntägiges Bombardement von Land mit schwerstem Ge¬
schütz bis 28 Zentimeter Steilfeuer , verbunden mit starker
Beschießung von See, schwer erschüttert . Artilleristische
Feuerkraft zum Schluß völlig gebrochen."

Größte Enttäuschung bereitete den Siegern die geringe
Beute, die sie in dem eroberten Platze vorfanden . Sämt¬
liches Kriegsmaterial war rechtzeitig vernichtet worden, die
Geschütze zerstört oder unbrauchbar gemacht, alle rm Hasen
befindlichen Schiffe versenkt, ebenso wie das große Schwimm¬
dock. Die deutschen Verluste waren verhältnismäßig ge¬
ring ; sie betrugen an Toten 6 Offiziere und etwa 1<0
Mann , an Verwundeten etwa 600 Mann - Dem stehen an ja=
panischen Verlusten 37 Offiziere und 1266 Mann tot 108
Offiziere und 3992 Mann verwundet gegenüber, außer dun
12 tote und 61 verwundete Engländer . 220 Offiziere und
4401 Mann kamen sir japanische Gefangenschaft. Nicht darun¬
ter war der einzige Flieger , der der Verteidigung zur Ver¬
fügung gestanden und ihr ausgezeichnete Dienste gelelstet
hatte , Oberleutnant zur See Plüschow. Auf Befehl des
Gouverneurs war er am Morgen vor der Nebergabe rn der
Richtung Shanghai davon geflogen. . ' n.

Tsingtaus heldenmütiger Verteidigung wurde d,e ge¬
bührende Anerkennung zuteil - So fand sie zunachstin elnem
Telegramm Seiner Majestät des Kaisers an den Botschafter
in Washington zur Weitergabe nach Peking Ausdruck. „Den
schönsteii Lohn", hieß es hier , „werden alle^
sein treu erfüllter Pflicht finden und rn der ungeteilten Be¬
wunderung, tvelche ihnen weit über die Grenzen des Vater¬
landes hinaus gezollt wird", und die Kaiserliche Antwort
auf ein Telegramm des Reichstagspräsidenten sprach von dem
„neuen Ruhmesblatt für den Geist der Treue bis zum
Tode den das deutsche Volk mit seinem Heer und ferner
Flotte in dem gegenwärtigen Verteidigungskampf gegen erne
Welt von Haß, Neid und Begehrlichkeit schon so mannig¬
fach — will's Gott nicht vergeblich — betätigt hat.

Darnckacarrh erkrankten Mannschaften liegen. Beim
Krankerr fragt er leutselig : „Was sind's dann btai* ^ =
_ „A Bauer , Exzellenz", lautet dre Antwort des (£*? *
ten eines Niederbahern . „So ! Was fehlt
Exzellenz weiter . „Mr fehlt niexn, bloß
i halt", antwortet der Bauer . Exzellenz lächelt und a
zum nächsten Bett . Tort erkundigt er sich: Was haben
ö_i Schneiderei", sagte der Kranke, ein Nürnbergerf • ä
dermeister. Exzellenz fühlt sich mißverstanden:
weshalb Sie hier liegen ." — „Weil ich noch nicht„
stehen darf , Exzellenz!" — „Ja , weshalb durfens W —
aufstehen?" - „Weil ich noch liegen bleiben mutz. Erzeig
Exzellenz wird erregt : „Himmel, an was sinds denn
worden?" — „Am Kanal von La Bassee, Exzellenz-^
Exzellenz ist wütend : „Zum Donnerwetter , was ba> b
der Arzt gesagt, wies ins Revier gekommen sind?..
„Was woll'n denn Sie schon wieder da, Exzellenz.«'

ÜNentlicver wctteräienlt.
Wettervorhersage für Freitag , 10. Nov. : Zeitweise

heiternd, nur strichweise geringer Regen, nachts etwa; ßj£n

Cetzte nacbric*?!««.
Genf, 9. Nov. Nach Meldungen aus Madrid griff

deutsches U- Boot  das englische Frachtenschiff(<§t 11:
sy l e" an. Es entspann sich ein Geschützkamps, in bem fi* j
der Dampfer behaupten konnte.

Berlin , 9. Nov. Verschiedenen Blättern wird ausM
drid gemeldet, daß eine Gruppe von Anarchisten
Barcelona den Plan ausgeheckt hätte , das spanisches
lamentsgebäude in die Luft zu sprengen.
Polizei entdeckte das Vorhaben und vereitelte es.

Stockholm, 9. Nov. (T.U.) „Stockholms Tidningen"efc3
fährt aus Finnland , daß im vorigen Monat entweder
russische Schlachtschiff „Rurik " oder der „Grom^
vor 5)angoe auf Grund gestoßen  sei . Tie Bergung,,
suche" sollen gescheitert sein. Ferner soll vor kurzem
deutsches U-Boot vor der finnischen Küste einen russjs
Transportdampfer versenkt haben, wovon Menschen-
Pferdeleichen an die Küste geschwemmt worden seien.

Berlin , 9. Nov. Die Wa hl ko sten der jetzigen Pr
sidentenwahl  in den Vereinigten Staaten betrr
wie verschiedene Blätter melden, für die Republikaneri
1800 000 Dollars und für die Demokraten 1100 000 Dolle.
Infolge der Wahl Hughes werden heute nicht weniger als!
Millionen Mark ihren Besitzer wechseln.

Berlin , 9. Nov. Im „Vorwärts"  heißt es: Esj
sicher, nach dem 7. November 1916 wird kein polichc
Führer in Amerika es mehr wagen, die deutschen und irj
scheu Wünsche als gegenstandslos beiseite zu schieben. - ^
der .Kreuzzeitung"  sagt ein genauer Kenner der am:,
kanischen Verhältnisse : Wie es unter Wilson war, so wirdt
unter Hughes bleiben.

F. d. Textteil derantw . : Schriftleiter K. Sattler , Tilienbu

vermischtes.
* Was vom m on t en eg r in i s chen H o f übrig

blieb.  Den charakteristischstenEpilog für König Nllrtas
Glück und Ende — und zwar hauptsächlich für das Ende
bietet die folgende, an versteckter Stelle klein und beschn-
den abgedruckte Notiz des Matin : „Seine Maie,tat der
König von Montenegro hat mit seinem Hof nunmehr fernen
endgültigen Wohnort genommen. Er befandet sich rn der

, Pariser Vorstadt Neuillh, Boulevard Vrctor Hugo a8, rn
l einer kleinen Villa . Die Hofgarde besteht aus achtzehn
! Mann und zwei Offizieren, sie ist rn ^ nem benachbarten
- ä̂auie unteraebracht. Die Bureaus und sonstigen osir
! ziellen Stellen der königlich-montenegrinischen Regierung
* werden demnächst ebendaselbst eingerichtet werden. Ein

betrübendes Schicksal für den einstigen Besitzer emes Jiet-
ches, selbst wenn dieses Reich nur Montenegro hreß-

* Exz e llenz im Feldlazarett-  Aus einem deut¬
schen Kriegslazarett in Rordfrankreich erfahrt dre ,,Magd.
Ztg." folgende lustige Begebenheit: Exzellenz betritt be
der Besichtigung des Lazaretts den Saal , in dem dre an
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Städtischer
FattermlttelveM.

Von Freitag Vormittag
8 Uhr an, Verkauf vonDickwurz, Kohlrüben,Schweine- und Pferde-Futter
gegen Barzahlung in der
stlsittischen Scheune am Au¬
weg. Säcke bezw. Körbe
micbr'ngen. 3 )79

Der Verkauf vor Futter-
mttteln findet vor jetzt ab
nur « och a« den vor
«ns b kaantgeg brnen
Verkaufstazen ftatt, nicht
wie s icher nachmittags um
1 Uhr. Der Magistrat,

u. Heumehlf. Schweine,
!Rmder, Gchüzei, Ctr.

__ . M. 15 00 Spreumehl f.
Pferde, Rinder, Mk. 9.— und
anderes Futter Lifte fiel
«raf Mühle Auerbach H-ffen.

"' Suche' ' zmn" l7 "Deze-mber
oder sofort ein nicht zu
junges 3041

Mädchen
das kochen kann und Haus¬
arbeit verrichtet.
Ara» pireßtoc Weröitz,
S ege«, Friedrich)raße 14.

Das für diese Woch:p
gewiesene Fleisch wird
Freitag , den 10. ds. ^
durch die h esigen Wej
vwk.mft, und zwar für
Haush iltur'gen mit >
Brotkarten-Nummern
von 1001 an aufrväcks

von 7—81/4 Uhr
651—1000 3. 87*—9l/,t
326—650 v. 9 /j—10s/j,‘

1—325 v. 10s/4—12
Verkauf von Fl«

der oben angegebenen ZE
verbotn. Der Verkauf fi»'
nur gegen Borlag' dernv
Reich fl-isck/arre statt.

Uebcr alles Fleisch, b>ech
bis 12 Uhr mittags tttd)
geholt ist, wird ander«
verfügt. ,

Dillenburg, 9. Nov. üj«
Der M

tzm zWikittlkfilinz
«nd k'm Dich»

für sofort gesucht von
Karl Hermann,

Manderbach.

Suche einMädch'
für Haus- undKnchent

Fra » Etbesha
3076 Bahnhof.

lii!
das schon gedientp
1. Januar in emV .
auf dem Lmbe g-Ez

Wo? zu evfaĥen -
Geschäftsstelle undW
straße Nr . 8.̂

m « !•» ’EBS
bei hohem
gesucht.

Ein Land
Hohenrain zu ver-vorm

kaufen.
3078)

Näheres be:
Sk-itz « ey.

Ein tüchtiges zuverlässigesMädchen,
welches schon gedient hat,
auf sofort vier 1. Dezbr.
gesucht. Fraa Schwarz,
Oranien-Äusschauk. (3075

Akkord für

Heriorner Pumpcufabrik,
Or . Grntnrr 's staubfreie Gfcnp

Bcschast)

Kosak
gibt im Augenblick auf allen Eisentellen ichöe

glanz. Erstklassig- OualltLtsma^
Prompte Lieserung, ebenso vr . G-ntner's
Oel-Wachs. Lederputz SUgrin, vr.

Tranolin und Universnl-Tran -Le « M
Carl Gentner , chem. Fabrik,
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